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1. 3n ber britten Älaffe, bie gut infiritirt fein

fottte, rourben roir ale Slnfang im ©djlefeen für bie

erfte Uebung an bie ©tette beê SBocfeê bie eigent«

lidie ©tùfee fefeen, roeldje eine Struppe fiaj felbft
tjerftelten ïann, nämlidj burdj ben Stiraitteurgraben,
«Profit I, unb roir erleichtern eê hiemit, für bie übrl'
gen Uebungen baë jum Ucbergange jur jroeiten

Älaffe notbroenbige ©djieferefultat abjuroarten. (Si

ift bieê ein roefentliajer «Punît, um einen jungen
©olbaten niajt ju entmutbigen, benn eê ift ein»

leudjtenb, roie febr ein «IRifeerfotg in ben erften

Uebungen für eine gute Slnjabl oon SRefruten eine

Urfaaje beë SBiberroiüene abgibt, gotgeridjtig re«

bujiren roir biefe Älaffe auf fünf Uebungen.

2. SBaê bie jroeite Älaffe anbetrifft, fo befajrän»
fen roir une auf oier Uebungen auf bie beiben

©djeibenmobette I unb III allein; für bie jroei
erften Uebungen auf bie ©ajeibe I bie ©teüung
mit Stufftüfeung auf bie geuer*6rete, sprofil SRr.II,
unb bie fnieenbe ©tettung, unb ba baê .gielfcheiben»

fdjiefeen in ber britten Älaffe jur ©enüge erlernt
roerben fonnte, fo glaubten roir bie SDiftanj fofort
auf 300 «fleeter bringen ju fotten.

SBon ba fommen roir jurücf auf 150 unb 225
2Reter für bie Uebungen 3 unb 4 auf ©ajeibe III
unb laffen bie ftebenbe Stellung roeg, ba biefe Iefe«

tere auf fo geringe SDiftanj unb gegenüber einem

auf halbe §ôbe rebujirten geinbe niajt beibehalten
roerben barf.

3. SDie erfte Älaffe betreffenb, in roeldje oiet mehr
SRefruten roerben gelangen fönnen, infolge ber er»
leidjterung, bie beiben erften Sproben glücflid) ju
befteben, taffen roir bie Uebungen auê freier §anb
ebenfaüe roeg unb in Slnbetradjt ber ©djroierigïeit
beê ©djiefeenê auf auêgefajnittene giguren glauben
roir mit ber Sinnahme biefer «Bebanblungêroeife in«

nerhalb ber ©renjen beê erreichbaren ju oerbleiben.

3n biefer erften Älaffe roäre eê möglidj, eine

©erie oon 5 ©djüffen auf beroegllaje ober fabrenbe

©ajeiben burdj bie Seute abgeben ju laffen, roelaje

bie «Bebingttngen ber 3. Uebung erfüüt haben. 2Ran

ïônnte fie ebenfo bie nämliche Slnjahl oon Spatronen

auf bie ©ajeibe I unb auf 500 «ïïceter oerfajtefeen

laffen.

«Bir roerben bie grage ber ©djneUfeuer roie ber

«ïïcaffenfeuer nidjt auefütjrlid) behanbetn. SBaê bie

erfteren anbelangt, foüte man baê einjelfdjneüfeuer
roeglaffen unb eê buraj geuer oon ©ruppen ober

ftârïeren Unterabtheilungen erfefeen, jubem eê auf
Äolonnenfdjeiben abgeben laffen, ba man pd) btefer

roenig genauen geuerart nur gegenüber einem traf«
tigen Slngriff oon SReiterei ober 3nfanterie«Äolon=
nen bebient.

gür bie ©aloenfeuer foüte man einige spatronen

ju geuern auf unbefannte SDiftanjen beroiüigen, beren

©djäfeung burd) ben Offijier, roeldjer baê SDetaaje»

ment fommanbirt, oorjunebmen roäre.

SBaë bie Uebung ber ©efedjtêmetbobe ber Äom«

pagnie anbelangt, roie fte in ben ©djulen meift jur
Slnroenbung gelangt, fo fönnen roir nur noaj ein»

mal bebauern, bafe man nidjt ein anbereë Sterrain

aie baê geroöbnlidje «ücanöorirfelb roätjlt, roofelbft
bie ©dtjroierigfeit ber SBeroegungen unb bie Unfennt»
nife ber Slbftänbe gerabeju lädjerliaj ftnb.

(gortfefeung folgt.)

Sie neue Uinbt patrone jur SUlapjinlabuntj.

V. SDie grofee roidjtige grage ber Sanbeëbefe«

ftigung hat baê ^utereffe beë militärifdjen SBublU

fumé fo febr in Slnfprud) genommen, bafe gragen,
roelaje niajt oon fo enormer finanjieüer Stragroeite
ftnb, in ben £>intergrunb gebrängt rourben.

SDiefeë ift baê ©ajicffal einer militärifdjen grage
oon gröfeer SBidjtigfeit, roir meinen bte grage ber

„erfteüuug einer blinben «Patrone, roelaje aud) jur
sUcagajintabung gebrauajt roerben fann."

SBir bringen tjier in erinnerung, bafe bie eib=
qenoffenfajaft bie Infanterie mit einem oorjüglidjen
SRepetirgtroehr beroaffnet bat. SDie Äoften roaren

enorm ; boaj in richtiger SBütbigung ber SBorjüg»

lidjfeit beê SRepetirgeroebreë, roeldje, roie bieê bie

neueften SBerfudje in ber preufeifchen Slrmee beroei»

fen, enblidj auaj oom Sluëlanbe anerfannt roirb,
ift SBolf unb SBebörbe oor ber ginanjfrage nidjt
erfdjrocfen unb bie ooüenbete Sttjatfaaje liegt oor
une : bie fdjroeijerifdje ^fanterie bat baê SRepetir»

geroebr.
Slüein leiber muffen roir beifügen : ,,©ie gebraucht

baê SRepetirgeroehr nicht aie folajeë!"
SDaê ÜRagajin roirb nur auënahmêroeife oerroen»

bet ; in ber SRegel roirb baë SRepetirgeroehr ale

einjeüaber gebrauajt.
eê ift bieê eine gotge beë Umftanbeê, ba^ bie

biê jefet oerroenbete blinbe «Patrone, roelaje beim

ererjtren unb SDÎanôoriren gebraucht roirb, jum
güüen beê SÏRagajineë nicht oerroenbet roerben

ïann. Silfo nur beim ©djarffajiefeen oor ber ©djeibe
roirb baê SRepetirgeroehr aie foldjeë gebrauajt unb
ooü auegenüfet. SRur tjier roirb ber SReïrut in«

ftruirt unb geübt, roie er ben SRepetirmeâjaniêmuê

ju gebrauchen hat.
«Bir laffen nun baë SBort einem unferer Äa»

meraben, einem bewährten ^uftruïtionêoffijier.
6r fdjreibt une hierüber:
„SDie jefeige ÜRanöorirmunition Ijat ben SRaajtljeil,

bafe bie ©eroebrmagajine nidjt benüfet roerben tön»

nen. SDie spatronen finb ju ïurj unb man ïann
batjer bei feiner gelbübung oom SRepetirfgftem

©ebraudj madjen, fonbern man mufe bie ©eroehre

ftetê ale einlaber benüfeen. SDie golge baoon ift,
bafe ein gefedjtêmâfeigeë iRaajfüüen ber «ïïcagajine

niajt ftattftnben ïann, roaê boaj im Äriegefaü ju„
gefajetjen tjat, um im gegebenen SDcoment oon bem

nod) angefüüten ÜRagajin ©ebraudj ju madjen.
Sluê Obigem nun getjt fjeroor, bafe audj oon

einem eigentlichen ©djneUfeuer leine SRebe fein
ïann, ba ju biefem gxvtä bie 3Ragajine gefüllt fein
muffen. — SDie geuerleitung bleibt beëbalb unooü«

ftänbig unb roirb fie nur bann jur ooüen ©ettung
fommen, roenn bie in Sluêfidjt genommene neue
ÜRanöorirmunition in Slnroenbung ïommt."

©oroett unfer ©eroätjremann.
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1. In der dritten Klaffe, die gut instruirt sein

sollte, würden mir als Anfang im Schießen für die

erste Uebung an die Stelle des Bockes die eigentliche

Stütze setzen, welche eine Truppe sich selbst

herstellen kann, nämlich durch den Tirailleurgraben,
Profil I, und wir erleichtern es hiemit, für die übri'
gen Uebungen das zum Ucbergange zur zweiten

Klasse nothwendige Schießresultat abzuwarten. Es
ist dies ein wesentlicher Punkt, um einen jungen
Soldaten nicht zu entmuthigen, denn es ist

einleuchtend, wie sehr ein Mißerfolg in den ersten

Uebungen für eine gute Anzahl von Rekruten eine

Ursache des Widermillens abgibt. Folgerichtig re-
duziren mir diese Klasse auf fünf Uebungen.

2. Was die zweite Klasse anbetrifft, so beschränken

wir uns auf vier Uebungen auf die beiden

Scheibenmodelle I und III allein; für die zwei
ersten Uebungen auf die Scheibe I die Stellung
mit Aufstützung auf die Feuer-Crete, Profil Nr. II,
und die knieende SteUung, und da das Zielscheibenschießen

in der dritten Klasse zur Genüge erlernt
werden konnte, so glaubten wir die Distanz sofort
auf 300 Meter bringen zu sollen.

Von da kommen wir zurück auf 450 und 225

Meter für die Uebungen 3 und 4 auf Scheibe III
und lasfen die stehende Stellung weg, da diese letztere

auf so geringe Distanz und gegenüber einem

auf halbe Höhe reduzirten Feinde nicht beibehalten
werden darf.

3. Die erste Klasse betreffend, in welche viel mehr
Rekruten werden gelangen können, infolge der

Erleichterung die beiden ersten Proben glücklich zu
bestehen, lassen wir die Uebungen aus freier Hand
ebenfalls weg und in Anbetracht der Schmierigkeit
des Schießens auf ausgeschnittene Figuren glauben
wir mit der Annahme dieser Behandlungsweife in»

nerhalb der Grenzen des Erreichbaren zu verbleiben.

In dieser ersten Klasse märe es möglich, eine

Serie von 5 Schüssen auf bewegliche oder fahrende

Scheiben durch die Leute abgeben zu lassen, welche

die Bedingungen der 3. Uebung erfüllt haben. Man
könnte sie ebenso die nämliche Anzahl von Patronen
auf die Scheibe I und auf 500 Meter verschießen

lassen.

Wir werden die Frage der Schnellfeuer wie der

Massenfeuer nicht ausführlich behandeln. Was die

ersteren anbelangt, sollte man das Einzelschnellfeuer

meglaffen und es durch Feuer von Gruppen oder

stärkeren Unterabtheilungen ersetzen, zudem es auf
Kolonnenscheiben abgeben lassen, da man sich dieser

wenig genauen Feuerart nur gegenüber einem

kräftigen Angriff von Reiterei oder Infanterie-Kolonnen
bedient.

Für die Salvenfeuer sollte man einige Patronen
zu Feuern auf unbekannte Distanzen bewilligen, deren

Schätzung durch den Offizier, welcher das Détachement

kommandirt, vorzunehmen wäre.

Was die Uebung der Gefechtsmethode der

Kompagnie anbelangt, wie ste in den Schulen meist zur
Anwendung gelangt, so können wir nur noch

einmal bedauern, daß man nicht ein anderes Terrain

als das gewöhnliche Manövrirfeld wählt, woselbst
die Schwierigkeit der Bewegungen und die Unkenntnis;

der Abstände geradezu lächerlich sind.
(Fortsetzung folgt.)

Die neue blinde Patrone zur Magazinladung.

V. Die große wichtige Frage der Landesbefestigung

hat das Interesse des militärischen Publikums

so sehr in Anspruch genommen, daß Fragen,
welche nicht von so enormer finanzieller Tragweite
find, in den Hintergrund gedrängt wurden.

Dieses ist das Schicksal einer militärischen Frage
von großer Wichtigkeit, wir meinen die Frage der

„Erstellung einer blinden Patrone, welche auch zur
Magazinladung gebraucht werden kann."

Wir bringen hier in Erinnerung, daß die

Eidgenossenschaft die Infanterie mit einem vorzüglichen
Nepetirgtwehr bewaffnet hat. Die Kosten waren

enorm; doch in richtiger Würdigung der Vorzüglichkeit

des Repetirgewehres, welche, wie dies die

neuesten Versuche in der preußischen Armee beweisen,

endlich auch vom Auslande anerkannt wird,
ist Volk und Behörde vor der Finanzfrage nicht

erschrocken und die vollendete Thatsache liegt vor
uns: die schweizerische Infanterie hat das Repetirgewehr.

Allein leider müffen wir beifügen: „Sie gebraucht
das Repetirgewehr nicht als solches!"

Das Magazin wird nur ausnahmsweise verwendet

; in der Regel wird das Repetirgewehr als
Einzellader gebraucht.

Es ist dies eine Folge des Umstandes, daß die

bis jetzt verwendete blinde Patrone, welche beim

Exerziren und Manövrire« gebraucht wird, zum
Füllen des Magazines nicht verwendet werden
kann. Also nur beim Scharfschießen vor der Scheibe
wird das Repetirgewehr als solches gebraucht und
voll ausgenützt. Nur hier wird der Rekrut
instruirt und geübt, wie er den Repetirmechanismus

zu gebrauchen hat.
Wir lassen nun das Wort einem unserer

Kameraden, einem bewährten Jnstruktionsoffizier.
Er schreibt uns hierüber:
„Die jetzige Manövrirmunition hat den Nachtheil,

daß die Gemehrmagazine nicht benützt werden können.

Die Patronen sind zu kurz und man kann

daher bei keiner Feldübung vom Repetirsvstem
Gebrauch machen, sondern man muß die Gewehre
stets als Einlader benützen. Die Folge davon ist,
daß ein gefechtsmäßiges Nachfüllen der Magazine
nicht stattfinden kann, was doch im Kriegsfall zu.,

geschehen hat, um im gegebenen Moment von dem

noch angefüllten Magazin Gebrauch zu machen.

Aus Obigem nun geht hervor, daß auch von
einem eigentlichen Schnellfeuer keine Rede sein

kann, da zu diesem Zweck die Magazine gefüllt sein

müffen. — Die Feuerleitung bleibt deshalb unvollständig

und wird ste nur dann zur vollen Geltung
kommen, wenn die in Aussicht, genommene neue
Manövrirmunition in Anwendung kommt."

Soweit unser Gewährsmann.
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gu getbübungen roerben unferê SBiffenê roäb»

renb einem SReïrutenturë 50 à 60 ©tunben oer»

roenbet ; jum fog. felbmäfeigen ©cbiefeen, b. h. jum
©cbiefeen mit fajarfen spatronen unb mit gefüütem

«ïïîagajtn 4 biê 5, fage oier biê fünf Stunben.

^ebenfaüe ift eê SEtjatfadtje, bafe roir unfern SRe«

fruten eine ganj oorjügliaje SRepetirroaffe in bie

£>anb geben, fte aber nidjt inftruiren fönnen, roie

fie biefe SBaffe in ber SRegel ju gebrauchen ha»

ben, fonbern rote fie n i e ober roenigftenê nur auë»

nabmëtoeife oerroenbet roerben foü.

SBir behaupten frifajroeg, bafe biefer Uebelftanb

im ernftfatt ganj bebenflidje golgen haben fonnte!
SRidjt nur roirb ber SRepetirmedjaniëmuë, roeil

beffen ©ebraudj nidjt gehörig eingeübt ift, «Berroir»

rung, Unorbnung unb ©tôrungen oerurfaajen, fon»

bem, roir betonen bieê bauptfâdjlidj, bie forgfältig
eingeübte geuerbiëjiplin roirb fomplet in bie «Brüdje

geben.

Ober gibt eê irgenb einen Offtjier, ber glaubt,
feine Slbtbeilung roerbe, einmal im ©efedjt unb mit
bem ©egner oerbiffen, nidjt ben auêgiebigften ©e»

bratta) oom gefüüten «ïïcagajin maajenl
SBergeffen roir nidjt, bafe roäbrenb einem ganjen

SReïrutenïurê nur 2. Uebungen oon je ca. 2 ©tun«
ben jur einübung beë felbmäfeigen ©ajiefeenê, alfo
mit gefüütem «ïïiagajin, ftattftnben fönnen.

eê ift baber febr nötbig, bafe biefer Uebelftanb,
ber felbftoerftânbtidj roeber bem ^nftrufttoneplan,
noaj bem 3nftruîtionêperfonal jur Saft gelegt roer»

ben ïann, gehoben roerbe burd) ©infüljrung einer
blinben spatrone, mit roelajer ber SRepetirmedjanië»

mue gebrauajt roerben tann.

SBereitê im Sabr 1871 bat ftdj baê eibg. SSlili*
tärbepartement mit biefer grage befajäftigt.

Slüein erft jefet ift eê gelungen, berfelben eine

befriebigenbe Söfung ju geben buraj bie oon un»

ferm Äameraben 3trtiÜerie»§auptmann SRubin, SDi»

reftor beê eibg. Saboratoriumë, ïonftruirte blinbe
«Patrone jur «ïïcagajinlabung.

lfr-8,2-^ <—10,5-%
°%—

"».
^Carton

i #

5-t

k—-15,8—-il
2abung 4,5 gr. SBuloet 9h. 4.
gett»fto»fen 0,5 gr.

SBir erfüüen eine ©olbatenpfliajt, roenn roir
£errn SRubin für feine SBemübungen unb Stnftren»
gungen öffentliaj banïen.

©eine erfinbung ift ebenfo einfaaj aie praftifaj.

SBei ber SBefdjaffung einer blinben «Patrone jur
«ïïcagajinlabung banbelt eë fiaj barum, eine SBatrone

ju ertjalten, roelaje in gorm unb SDtmenfionen ber

fajarfen analog, baju bem SDrücfen ber ©piralfeber
im SDcagajinrobr genügenb SBiberftanb leifte, ne»

benbei ©arantie biete, bafe beim ©cbiefeen feine

«Berlefeungen oorfommen fönnen.

SBei frühern SBerfudjen rourben ©efdjoffe auë

Sarton, spapier ober einem anbern für entfpredjenb

gehaltenen «ïïcaterial angeroenbet, roobei ftaj aber

ergab, bafe bie auëgefdjoffene «ïïtaffe auf eine SDi»

ftanj oon 10 «ïïceter noaj etnbrücfe beroorbringen
unb sperfonenoerlcfeungen oerurfaajen fönne, fo bafe

bie bejügliajen SBerfudje fidj aie erfolgtoë erroiefen.
SBei ber neuen spatrone fäüt baê fünfttidje ®e»

fdjofe gänjliaj roeg. SDiefelbe beftebt baber im SBe»

fentliajenauê einer oertängerten spatronen»
Ijülf e, beren äufeere gorm berjenigen ber fdjar»

fen spatrone ibentifaj ift. SDiefelbe enthält eine

«Puloerlabung oon 4,5 gr. spuloer SRr. 4 (ftatt roie

cie üblichen blinben spatronen nur 3,1 gr.).
SDiefe oerftätfte Sabung, roelaje auaj eine fioriere

SDetonation jur golge hat, rourbe beëbalb ange»

roenbet, um baë SBolumen ber Sßatrone ooüftänbig
auejufüüen unb ju oerbäten, bafe abfiajtlid) ober

unabfidjtlidj frembe Äörper in bie fonft entftehenbe

Höhlung gelangen ïonnten.

Um baë ftarfe Sßerbranben ber SBuloerrücfftänbe

abjufdjroädjen unb baê SReinigen beê Saufeê ju er»

leidjtern, roirb über bie sputoerlabung jroifajen jroei
SPapierfajeibajen ein gettfdjeibdjen aufgelegt unb bie

ganje Sabung roie übliaj burd) mittelft ©djeülaf
eingeleimte Studjfdjeibchen gefdjloffen, rooburd) ein

Stupfen ber Sabung audj bei fortgefefetem offenem

Stranêport in ber spatrontafaje unmögliaj roirb.
«Bitterung unb Stranëport=einfïûffe fönnen biefe

«Patrone nidjt benadjtbeiligen.

,3ur £>ülfe rourbe «ïïcefftng ftatt Stombaf oerroen«
bet, einerfeitê auë SBiüigfeiterüdffiajten, anberfeitê
um biefe blinbe «Patrone jur «ïïcagajinlabung oon
ber fajarfen ooüftänbig erfenntliaj ju machen.

SDer Äoftenpreie biefer Spatrone fteüt fidj auf
gr. 53 per Staufenb, roäbrenb bie einjeüaber blinbe
«patrone 50 gr. per Staufenb foftet.

SBir erroähnen fernere nod), bafe bei Slnlafe bti
^ufammenjugeë ber III. SDioifion, foroie im Saufe
beë Sabreê in bem I., III., IV. unb VII. ©tot»
fionêfreië, foroie audj in ber ©djiefefdjule «Baüen=

ftabt in grôfeern ÏÏRaffen bie erprobung biefer blin»
ben «Patrone oorgenommen roorben ift unb bafe fiaj
biefelbe, fooiel roir roiffen, überaü ooüftänbig be»

roährt bat.
«Bir hoffen baber, eê roerbe biefe Spatrone fo

balb ale möglidj aügemein eingeführt unb baburaj
ein aügemein anerfannter, in feinen golgen aber

gerabeju bebenfliajer Uebelftanb in unferm SBebr»

roefen gehoben.
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Zu Feldübungen werden unsers Wissens während

einem Rekrutenkurs 50 à, 60 Stunden
verwendet ; zum sog. feldmätzigen Schießen, d. h. zum
Schießen mit scharfen Patronen und mit gefülltem
Magazin 4 bis 5, sage vier bis fünf Stunden.

Jedenfalls ist es Thatsache, daß wir unsern
Rekruten eine ganz vorzügliche Revetirmaffe in die

Hand geben, sie aber nicht instruiren können, wie

sie diese Waffe in der Regel zu gebrauchen

haben, sondern wie ste n i e oder wenigstens nur
ausnahmsweise verwendet werden soll.

Wir behaupten frischweg, daß dieser Uebelstand

im Ernstfall ganz bedenkliche Folgen haben könnte!

Nicht nur wird der Repetirmechanismus, weil
dessen Gebrauch nicht gehörig eingeübt ist, Verwirrung,

Unordnung und Störungen verursachen,
sondern, wir betonen dies hauptsächlich, die sorgfältig
eingeübte Feuerdisziplin wird komplet in die Brüche

gehen.

Oder gibt es irgend einen Offizier, der glaubt,
seine Abtheilung werde, einmal im Gefecht und mit
dem Gegner verbisfen, nicht den ausgiebigsten
Gebrauch vom gefüllten Magazin machen!

Vergessen wir nicht, daß während einem ganzen
Rekrutenkurs nur 2,Uebungen von je ca. 2 Stunden

zur Einübung des feldmätzigen Schießens, also

mit gefülltem Magazin, stattfinden können.

Es ist daher sehr nöthig, daß dieser Uebelstand,
der selbstverständlich weder dem Jnstruktionsplan,
noch dem Jnstruktionspersonal zur Last gelegt werden

kann, gehoben werde durch Einführung einer
blinden Patrone, mit welcher der Repetirmechanismus

gebraucht werden kann.

Bereits im Jahr 1871 hat stch das eidg.
Militärdepartement mit dieser Frage beschäftigt.

Allein erst jetzt ist es gelungen, derselben eine

befriedigende Lösung zu geben durch die von
unserm Kameraden Artillerie-Hauptmann Rubin,
Direktor des eidg. Laboratoriums, konstruirte blinde
Patrone zur Magazinladung.
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Ladung 4.5 gr. Pulver Nr. 4.
Fettpfropfen 0,5 «zr.

Wir erfüllen eine Soldatenpfltcht. wenn wir
Herrn Rubin für feine Bemühungen und Anstrengungen

öffentlich danken.

Seine Erfindung ist ebenso einfach als praktisch.

Bei der Beschaffung einer blinden Patrone zur
Magazinladung handelt es stch darum, eine Patrone
zu erhalten, welche in Form und Dimensionen der

scharfen analog, dazu dem Drücken der Spiralfeder
im Magazinrohr genügend Widerstand leiste,
nebenbei Garantie biete, daß beim Schießen keine

Verletzungen vorkommen können.

Bei frühern Versuchen wurden Geschosse aus

Carton, Papier oder einem andern für entsprechend

gehaltenen Material angewendet, wobei stch aber

ergab, daß die ausgeschossene Masse auf eine

Distanz von 10 Meter noch Eindrücke hervorbringen
und Personenverlctzungen verursachen könne, so daß

die bezüglichen Versuche sich als erfolglos erwiesen.

Bei der neuen Patrone fällt das künstliche

Geschoß gänzlich weg. Dieselbe besteht daher im
Wesentlichen aus einer verlängerten Patronenhülse,

deren äußere Form derjenigen der scharfen

Patrone identisch ist. Dieselbe enthält eine

Pulverladung von 4,5 Zr. Pulver Nr. 4 (statt wie

die üblichen blinden Patronen nur 3,1 gr.).

Diese verstärkte Ladung, welche auch eine stärkere

Detonation zur Folge hat, murde deshalb
angewendet, um das Volumen der Patrone vollständig
auszufüllen und zu verhüten, daß absichtlich oder

unabsichtlich fremde Körper in die sonst entstehende

Höhlung gelangen könnten.

Um das starke Verbranden der Pulverrückstände
abzuschwächen und das Reinigen des Laufes zu
erleichtern, wird über die Pulverladung zwischen zwei
Papierscheibchen ein Fettscheibchen aufgelegt und die

ganze Ladung wie üblich durch mittelst Schelllak
eingeleimte Tuchscheibchen geschlossen, wodurch ein

Auflösen der Ladung auch bei fortgesetztem offenem

Transport in der Patrontasche unmöglich wird.
Witterung und Transport-Einflüsse können diese

Patrone nicht benachtheiligen.

Zur Hülse murde Messing statt Tombak verwendet,

einerseits aus Billigkeitsrückstchten, anderseits
um diese blinde Patrone zur Magazinladung von
der scharfen vollständig erkenntlich zu machen.

Der Kostenpreis dieser Patrone stellt stch auf
Fr. 53 per Tausend, während die Einzellader blinde
Patrone 50 Fr. per Tausend kostet.

Wir erwähnen ferners noch, daß bei Anlaß des

Zufammenzuges der III. Diviston, sowie im Laufe
des Jahres in dem I,. III., IV. und VII.
Divisionskreis, sowie auch in der Schießschule Wallen-
stadt in größern Massen die Erprobung dieser blinden

Patrone vorgenommen worden ist und daß sich

dieselbe, soviel mir wissen, überall vollständig
bewährt hat.

Wir hoffen daher, es merde diese Patrone so

bald als möglich allgemein eingeführt und dadurch
ein allgemein anerkannter, in seinen Folgen aber

geradezu bedenklicher Uebelstand in unserm Wehrwesen

gehoben.
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